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In kleineren Gemeinschaftten die Eucharıistıie begehen War in der Kırche VO

Antang Brauch. Die Urgemeinde versammelte sıch den üblıchen Gebetsstun-
den 1m Tempel, das Herrenmahl beging IMNa 1n Famılıen und Nachbarschaftten:
„Reihum ın den einzelnen Häusern brachen s1e das Brot, voller Freude und herz-
lıcher Bescheidenheit jelten Ss1€e Festmahl“ Apg Z 46) Das alttestamentliche
Ostermahl wurde tamılienweıse begangen. Das Coenaculum als Stiftungsfeier und
die Begegnungen des erhöhten Christus mıt seınen Jüngern ıntıme Festge-
meinschaften kleiner Gruppen. 50 blieb vieltach bıs E  —_ „konstantınıschen
Wende

Sobald die Kirche freı und das Christentum Reichsreligion wurde, wandelte sıch
die Gestalt der Messe RSN großen öttentlichen Kultakt Die getauften, aber noch
nıcht bekehrten Massen üullten die profanen Basıliken (Stadthallen) einem e1INn-
drucksvollen, teierliıchen Zeremonıiell. Aus den Teilnehmern wurden Zuschauer,
tast alle Funktionen übernahm der sıch als - Stand- etablierende Klerus Im Zuge
der Germanenmission ıldete sıch noch dıe Barrıere der lateinıschen Kultsprache,
die Pr im Jht allmählich das Griechische abgelöst hatte Man begann, Aaus talsch
verstandener Ehrfurcht der Kommunıon ternzubleiben und sıch mıt dem Anschauen
der Hostie zufriedenzugeben. Die Retormatoren des Jhts schafften edauer-
lıcherweıse nıcht 9888 Wildwuchs un: magısche Praktiken ab: sondern verwarten
auch den Kern des eucharistischen Gebetes

Das TIrıenter Konzıl 545—63) sıcherte ohl das Wesen der Stiftung Jesu, schlofß
aber in ein Korsett petrefiziıerter Rubriken eın und beliefß die Mauer des Lateın.

Mutige Pionıiere w1e€e Schott, Beaudoın, Parsch, Guardıni, Casel le1ı-
unter anfangs grofßen Widerständen 1ne pastoral und kommunıitär AuSSCc-

richtete Entwicklung e1n, die im Vatikanıschen Konzıl un: seiınen Konsequenzen
ZU Ziel kam den Prıimat eıner vollen, bewuften und tätıgen Teilnahme des
christlichen Volkes als eıner heilıgen Priesterschaft der Feier mıiıt Rücksicht auf
dıe konkrete Siıtuatıion. Di1e sonntägliche Eucharistıie ıst die Melteier der grofßen
Gemeinschatt der Chrıisten, die U der Wirklichkeit (sottes iınnewerden
un dl€ Sendung Christı ın der Welt verwirklichen können. Die Versammlung der
Vielen u Einheit ist Zeichen und Werkzeug, die uns ZUrTFr Glaubens- und Mahlge-
meinschaft, ZU Opfergabe VO  — Gott und ZU messianıschen olk für die Sahz
Menschheit tormt.

Dennoch sınd die Nachteile der eucharıstischen „Großveranstä.ltungen“ otfen-
sıchtlich Man iıst namenlos und unınteressıiert, rücksichtslos und isoliert neben-,
nıcht beieinander. Man wohnt pflichtgemäfß der Messe bei Dıie weıten sakralen
Räume behindern den Kontakt, der routinıerte Ablaut der Rıten hemmt dıe Be-
zıehungen. Man schaut aneınander vorbeı, nımmt sıch gegenselt1g nıcht ZUr Kennt-
NnıS. Man konzentriert sıch aut den Priester, Was Sagt oder CUL, hat aber keıine
Möglichkeıit für rage oder Antwort als stereotype Formeln. Dıi1e Banknachbarn
übersieht INa

„ Wır sollten einander annehmen, w1e sıch Christus annahm“ (Rö 1 S
WE WIr zusammenkommen, autfeinander warten“ Kor 11, 33 „bei der Ver-
sammlung w as beitragen, Lobpreıs oder Lehre, Offtenbarung oder Auslegung,
Rede oder Deutung“ Kor 1 26) Wıe und tinden WIr ıne Weıse, da{fß die
Sonntagsfeier möglıchst vielen durch ıne mıtmenschliche Erfahrung der Meßge-
meıinschaft die Glaubenserfahrung der Gottesbegegnung und des Lebens in Christus
geben kann? hne mıtmenschliche Zeichen kommt Ja Gottes Gnade nıcht bei
uns!

Eıne Hılfe dafür, daß WIr die pfarrliche Messe besser verstehen und tieter erleben,
daß der einzelne leichter iın die orofße Gemeinschaft Sonntag hıneinfindet, kön-



N  —$ die Gruppen oder Hausmessen SCIM In uUuNseTrTenN Zweıiteln und Schwächen
können WITLr Geborgenheıit Glaube und Leben der Kırche erfahren, 1IiSCFEO pCr-
sönlichen Aufgaben als Chrıisten für die anderen klarer sehen und tatkräftıger aUuUS-

tühren Meißteiern leinen Kreıs sınd sınnvoll wenn sıch 116 überschau-
bare Gruppe (12 b1s Leute) handelt und die Teiılnehmer untereinander mensch-
ıch verbunden siınd SEMCINSAMEC Interessen oder apostolische Ziele verfolgen, sıch

Tagungen oder Famıilientesten treffen, als Schulklasse, als Verwandte und ach-
barn Kranken beisammen sınd.

Die aufßere Gestalt Mefifisteier dieser Art 1St nıcht offiziell festgelegt und
OTAHNETE WI1C 158i= euchariıstische Pfarrversammlung Sonntag och jede

Messe 1St autf die N Kırche bezogen, mMiıt der Sie KoLmonia steht S1IC
mu{fß auf alle Gemeıinden hın offen SC1Il SO mu der gleichbleibenden Grund-
ordnung ausgedrückt SC1IM Wortgottesdienst mi1t Bıbellesung un Gespräch Lied
und Gebet Eucharistieteier miıt Bereıtung, Danksagung, Hochgebet un ahl

Der örtlıche Seelsorger oll diese Feıer W155SCH, S1C ermutıgen und die Bildung
Netzes eucharistischer Kleingemeinden Ortschaften und Wohnvıierteln

Ördern.
Gruppenmessen helten miıt AT Verlebendigung der Pfarrmesse Sonntag, da-

her sollen SIC für gewöhnlıch L1LU Wochentagen statttiınden.
Der Vorsteher Gruppenmesse mu Namen Jesu diesen Dienst wirk-

Sa erfüllen können, den Auftrag der Gesamtkırche erhalten haben, ındem
VO Bischof durch d1€ Weihe dazu bestellt und das Priesterkollegium CINSC-
gliedert worden 1STt Dıie ZUTr Feıer versammelte kleine Christengemeinde wahrt da-
durch die Solidarıität mit der NCN, heilıgen, katholischen und apostolischen Kırche
die Echtheit des Ursprungs, die Tradition des Testamentes Jesu, sooft WIr den Tod
des Herrn verkünden und Auferstehung PICISCH bıs kommt

Miıt Julı 1971 hat die ÖOsterreichische Bischofskonftferenz diese schon SEeIL Jahren
der Praxıs erprobte Feiertorm empfohlen und dazu Rıchtlinien ergehen lassen

Dazu möchte ıch CIN19C Hınweıise geben, WIC diese pastorale Chance ausgenutzt
werden könnte

Eın kleiner Kreıs oder yRato Gruppe können SC1IMN 1Ne Schulklasse, die Verwandten,
bei Famıiılientest die Teilnehmer beı Einkehrtag, Männer und Frauen
mi1t größeren Kindern be] Elternrunde, die Leute bei Wochenendschulung,
befreundete Famılien Wohnblock 111C Jugendgruppe aut Fahrt die Gäste

Hotel Sportler den Bergen, 1NC Berufsgemeinschaft der Pfarrge-
meıinderat C1inN Priesterkreis Dıie Möglıichkeıiten sınd zahlreich WIC das
Leben selbst

Echte Gruppenbildung, C1iMNn rad mıtmenschlicher Verbundenheit
gegenselt1ges Kennen und relıg1öse Ansprechbarkeit und Wachheit sind Voraus-
SetzunNg solchen Feier. Zur notıgen Vorbereıtung gehört, daß Ina  3 1N-
der weıfß, sıch autf den andern einstellt, sıch einübt für das Bıbelgespräch, das C

sponta.ne Beten, das Auteinanderhorchen. S50 wird vermieden, dafß sıch
jemand übertordert oder ausgeschlossen erlebt. Je leiner die Gruppe, sCcCN-
sıbler 1St jeder Teilnehmer, umso feinfühliger INUSSCHMHN persönlicher Bereich un (se-
wissenstreiheit respektiert werden.

Damıt der Gemeinschaftsbezug möglıichst 1INfenS1VvV Zzu Tragen komme, oll
der Priester alle Teilnehmer einbeziehen, deren geistlicher Nutzen wichtiger 1St als

persönlichen Wünsche Welches Thema? Welche Bibelstellen und Gebete?
Wer ext VOT, formuliert Fürbitten, Fragen beim Predigtgespräch
Motive der Danksagung beı der Präfation? Welcher Raum 1sSt besten



WCI bereıtet ıhn dazu? Welche Dınge sınd nötıg? Folgt nachher ıne Agape? Wann
ıst die gyünstıgste Stunde? Wer oll eingeladen werden, VO wem ”

Der Raum mMu der Größe der Versammlung entsprechen, treundlıch, gut BG*
lüttet und geheıizt, bequem eingerichtet sein: Werktagskapelle, Oratorium, rypta
oder Pfarrheim; Festsaal einer Schule, Foyer eınes Hotels, Vortragsraum, Klassen-
Fraum, großes Wohnzimmer, Wohnraum alterer Menschen, eventuell eın Kranken-
zımmer. Kreuz, Kerzen und Schmuck zeıigen die Festlichkeit Um den Tisch her-

sollen alle Platz nehmen können.
Die Tagesstunde wiırd sıch nach dem Publikum richten: Klassenmessen aSSCH

1n die IS oder letzte Unterrichtsstunde, der Katechet kann mıt anderen Lehr-
kräften tauschen. Be1 Kursen bewährt sıch die eıt VOI dem Mıttag- oder Abend-

Famıilienmessen hält INa ın den spaten Abendstunden. Eıne frühe Vorabend-
5amstag mMag in weıt entternten Ortschaften eıner Gebirgspfarre ünstıg

se1nN. In der Cıty paßt gut die Mittagsstunde während der Geschäfts- und Büropause,
Wochentägige Frühmessen mıt wenıgen Leuten ın großen, kalten Pfarrkırchen
ollten VO diesen Möglichkeiten wen1gstens teilweıse abgelöst werden.

Kelch und Hostienschale gehören ZUF Zurüstung. Das rot mu{( als Speise —-

kannt und für die eilnehmer gebrochen werden. Kleidung, Haltung und Gesten
der Teilnehmer mussen se1nN, da{fß sıch die Feier VO eiınem profanen ahl unter-
scheidet. Daher wırd der Priester 1m gottesdienstlichen Raum die Albe, 1n neutralen
Räumen wenıgstens die Stola benützen. Als Vorsteher oll] Ja den seıne Freunde
beım ahl bedienenden Christus darstellen.

Der Verlaut der Feier wırd den VO der Struktur der Messe ohnehın weıt DC-
Rahmen schöpferisch un der Fassungskraft der Teilnehmer entsprechend

autfüllen. Bei der Eröffnung wird der Priester die (Gäste aANrecHCN, sıch eıner (je
meınschatt verbinden oder das schon vorausglcSanSsCHNC Zusammenseın als Zeı-
chen der ähe Jesu iınmıtten der Seiınen deuten. Aktueller Text, Lied, Wechselgebet,
gute Schallplatte, Hausmusık, kurzes Tonbild dienen dazu. ages-, Gaben- und
Schlußgebet kann aus der Thematik und Sıtuation heraus freı tormulieren. Eıne
der Lesungen mu{ den Evangelıen entnommen se1n. Passendes Materı1al ıst fin-
den 1ın „Motıvyvmessen“ Band un {} Driewer- Verlag, Essen; oder: Schilling,
Fürbitten (1im selben Verlag); oder: RupPp; Gottesdienst für heute, Verlag
1yrolia, Innsbruck, oder: Osterhius, (sanz R: ist deın Wort (1) Im Vorüber-
gehen 2 Verlag Herder, Wıen Eıne eıt der Stille empfiehlt sıch des PTE
schengesanges, bel der Gabenbereitung und nach der Kommunıion, die gerade 1m
leinen Kreıs un beiden Gestalten AUuS dem eınen Kelch angezeıgt 1st.

Beı der Präfation können einzelne Motive persönlicher Danksagung beigetragen
werden, der Priester faßt 12 Die vorgeschriebenen Eucharistiegebete
reichen nıcht aus Dieser Mangel erklärt die Tatsache, da{fß vielfach bessere, aber
„innotftizijelle“ Kanongebete Schilling, Driewer/Essen) verwendet werden.
Es 1st hoffen, daß Rom den Ansuchen mehrerer Bischofskonterenzen moderne
Canones bald entsprechen wird Den Friedensgruß VOTr der Kommunion sollen dıe
Gäste in passender Form ausdrücken, durch Händereichen. Nachher folgt
Stille, eın Psalm oder Loblied, oder auch kurze, freigesprochene Gebetsanstöße,
welche die Bedeutung dieser Feıier für die Gemeıinschaft wollen Der Vor-
steher faßt alles 1im Schlufßgebet ZUSaMMCN, spricht eınen passenden Segenswunsch
un schafft die Brücke 2190 evtl weıteren gastlıchen, brüderlichen Beisammenseın.


